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Der Wegweiſer. 


Dunkler und dunkler rollten ſich die Wolken zu⸗ 
ſammen, ein Wirbelwind, der mit kreiſelnder Be⸗ 


wegung den Staub in die Hoͤhe trieb und ihn zur 
ſonneverbuͤllenden Decke verdichtete, beugte die ho⸗ 
hen Gipfel der dunklen Tannen zu Boden, und 
knickte die knotigen, nicht der Gewalt des Sturmes 


ſich hingebenden Eichen, wie junge Reiſer, leuch⸗ 


tende Blitze zuckten zuweilen dazwiſchen, augen⸗ 
blicklich den Schauplatz des Grauſens und Schrek— 
kens erhellend, und dumpf rollte der Donner. 

— „Recht fo, ſprach der Foͤrſter Kuno, am Fenſter 
feiner Waldwohnung ſtehend, und faſt ſpoͤttiſch 
uͤber den furchtbaren Kampf der Elemente in ſich 
hineinlachend, recht fo, ſtuͤrmt nur und wuͤthet ges 
gen einander! Wenn es von Außen ſo recht tobt 
und brauſet, dann koͤnnen die Stimmen von Innen 
nicht laut werden. Ein ſolches Wetter brauche ich 


gerade zu meinem Vorhaben. Schleichen doch aber 


heute die Stunden ſo langſam dahin, als wollten 
fie, ſich dieſes Unwetters freuend, es ganz verzoͤ⸗ 
gern. Es iſt wahrhaftig ſo finſter, daß ich nicht 
den Zeiger auf der Wanduhr, noch die Zahl, auf 
der er ſteht, erkennen kann.“ Da wurde ihm Ge⸗ 
wißheit; acht Schlaͤge hallten ſchnarrend in der 
weiten Stube wieder. Kuno nahm eine Buͤchſe 
von der Wand, umwand das Schloß mit einem 
Tuche, um es vor dem herunterſtroͤmenden Regen 
zu verwahren, nahm die ſchuͤtzende Ledermuͤtze auf 
den Kopf, und ſtuͤrzte hinaus in den Wald, einen 
Weg durch Dickicht und Geſtruͤpp einſchlagend, den 
nur der Kundige, zumal bei ſolchem naͤchtlichen 
Dunkel, zu verfolgen im Stande war. — — — 
Kuno war Foͤrſter des Grafen Rudolph von 
Wolau, und hatte ihn vor einigen Jahren als Be— 
dienter auf einer Reiſe nach Italien begleitet. Der 
Graf war fuͤnfundzwanzig Jahre alt, Kuno wenig 
aͤlter, und ſo bildete ſich bei dem ſteten Zuſammen⸗ 
ſeyn auf der Reiſe, die bei der Gleichheit des Alters, 
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dem ziemlichen Grade von Bildung, die Kuno als 
Liebling des alten Grafen von Wolau genoſſen 
hatte, bald ein Verhaͤltniß zwiſchen Herrn und Die⸗ 
ner, welches demjenigen zwiſchen zwei Freunden 
beinahe gleich kam. 

Zu Rom, wo der junge Graf, durch mehrfache 
Geſchaͤfte mit dem Geſandten feines Hofes, genoͤ— 
thigt wurde, laͤngere Zeit zu verweilen, entzuͤndete 
bald die Schoͤnheit Roſabella's, der Tochter des 
Wirths, bei dem ſie wohnten, die Sinnlichkeit des 
Kuno dermaßen, daß ſich dieſer das Wort gab, 
nicht zu ruhen, bis er feine gierigen Wuͤnſche bes 
friedigt hätte. Roſabella's feuriges Auge, ihr 
ſchwarzes Seidenhaar, das in langen Flechten uͤber 
den lieblich gebraͤunten Nacken herunterhing, die 
uͤppige Fuͤlle ihres Wuchſes, Alles entflammte den 
nur zu leicht entzuͤndbaren Kuno, daß wachend und 
traͤumend ihr Bild ihm vor Augen ſtand, und ſein 
in ihren Reizen ſchwelgender Blick jede Fieber ſei— 
nes Innern weckte und leidenſchaftlich anregte. 
Roſabella, abgeſchreckt von den haͤßlichen Geſichts⸗ 
zuͤgen Kuno's, und aufs Staͤrkſte hingezogen zu dem 
ungleich ſchoͤneren Grafen, ging anfangs Kuno's 
Liebesbewerbungen aus dem Wege, und wies ihn, 
als er immer dringender wurde, ernſt und beſtimmt 


zuruͤc. Bald erkannte Kuno, wer ihm im Wege 


ſey, und es trat die Liebe zu ſeinem Herrn, den 
er faſt Freund nennen durfte, in einen lebhaften 
und gefaͤhrlichen Kampf mit der Eiferſucht und der 
Begierde. Er beſchloß, mit Gewalt und Liſt das 
zu erlangen, was fie feinen Bitten und feinem les 
hen verfagte, Ein im Namen ſeines Herrn gez 
ſchriebenes Billet, das er Roſabellen durch einen 
wohl unterrichteten Boten zuſtellen ließ, beſchied 
ſie in ein der Villa Pamplulii nahe gelegenes Waͤld⸗ 


chen, und gern der willkommenen Aufforderung fol⸗ 
gend, eilte bei hereinbrechendem Dunkel Roſabella 
dem bezeichneten Platze zu. Kuno harrte ſchon ih: 
rer, ſchloß ſie voll Gluth in die Arme, und wollte 
eben den Purpurlippen den erſten Tribut ſeiner hei⸗ 
ßen Liebe rauben, als ſie ihn erkannte und alle Kraft 
anwandte, ſich ſeinen Armen zu entwinden. Sie 
ſchrie nach Huͤlfe, und obgleich Kuno ihr das 
Schreien wehrte, ſo war doch ſchon ihr Angſtruf 
von dem Grafen, welcher, von einem in der Naͤhe 
wohnenden Freunde nach Haufe kehrend, hier vor— 
beiritt, vernommen worden. Raſch ſprengte die⸗ 
ſer herbei; der ſo eben aufgehende Mond warf ſei⸗ 
nen Schein durch die bluͤhenden Orangenzweige, 
und mit Erſtaunen erkannte der Graf feinen Die: 
ner und die mit ſchwindenden Kraͤften gegen deſſen 
Anſinnen ſich wehrende Roſabella. Des Grafen 
ſtreng ſittliches Gefuͤhl wurde durch dieſen Anblick 
empoͤrt, und ſchnell war das Maͤdchen befreit, wel⸗ 
ches er, ſein Pferd dem Diener mit dem Befehl, 
es augenblicklich nach Haufe zu reiten, uͤbergebend, 
ſelbſt ſicher geleitete. Durch die Schlechtigkeit Ku— 
no's, wie durch den Mißbrauch ſeines Namens er⸗ 
bittert, hielt der Graf ihn nicht mehr ſeines naͤhern 
Umgangs werth, und er behandelte ihn hinfort 
mit Ernſt und Strenge. — Der Kampf in Kuno's 
Bruſt war ausgekaͤmpft, die Liebe gegen ſeinen 
Herrn war vernichtet, und die Racheluſt behauptete 
nun das Feld. ® 
Bald befam der junge Graf einen Brief, worin 
er die Nachricht von einer fehr gefährlichen Krank⸗ 
heit ſeines Vaters, und deſſen Wunſch, ihn noch 
einmal zu ſehen, erhielt. Seine Geſchaͤfte in Rom 
waren ziemlich beendigt, er eilte daher nach Deutſch⸗ 
land zuruck, fand feinen Vater ſterbend, und be⸗ 
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gleitete nach wenigen Tagen die irdiſchen Ueberreſte 
zur Ruheſtaͤtte. — Kuno hatte, obgleich er nur 
Rache in feinem Innern brütete, Reue und Erges 
bung geheuchelt, und ſo einigermaßen die Verzei⸗ 
hung Wolau's für feinen Fehltritt erhalten. Des⸗ 
halb erhielt er auch auf einem etwas entfernten Gu⸗ 
the die Foͤrſterſtelle, als der junge Graf feinem ver⸗ 
ſtorbenen Vater als einziger Erbe gefolgt war. 
Jahre waren ſeit jenem Abende in Rom ver⸗ 
gangen; nur Wohlthaten hatte der Graf an Kuno 
verſchwendet; aber dennoch erfüllte deſſen Bruſt der 
gluͤhendſte Haß gegen den Herrn, und unaufhoͤrlich 
freute er ſich auf den Augenblick, wo er Rache neh⸗ 
men wuͤrde fuͤr jene Dazwiſchenkunft des Grafen. 
Endlich, endlich ſollte ſie ihm werden. Der Graf, 
ſo lange durch mannichfache Geſchaͤfte gehindert, 
fuͤhrte jetzt erſt ſein Vorhaben aus, alle ſeine Guͤ⸗ 
ther ſelbſt in Augenſchein zu nehmen, und kam auch 
nach dieſem, in deſſen Naͤhe eben Kuno's Foͤrſter⸗ 
wohnung lag. Auf einem andern, nicht gar ent⸗ 
fernten Guthe, hatte Wolau ſeinen Wagen gelaſ— 


fen, und wollte zu Pferde nach dem naͤchſten Guthe 


zwiſchen 8 und 9 Uhr gelangen. Dies wußte Kuno, 
und deshalb begab er ſich, als es acht Uhr fchlug, 
trotz des fürchterlichen Unwetters, nach der Land⸗ 
ſtraße, von dem Gedanken begluͤckt, daß er jetzt 
ſeine vor langer Zeit geſchworne Rache werde aus⸗ 
üben koͤnnen. 

Aus dem ſichern Rohre ſollte des Grafen Bruſt 
die Kugel erreichen, und ſo deſſen Eingreifen in 
Kuno's Liebeshandel rächen. Gleich den in Kuno's 
Bruſt gegen einander ſtürmenden Geſinnungen 
kaͤmpften die Elemente in aufgeregter Wuth mit 
einander. Der Regen vermochte nicht, das Feuer 
der Blitze zu loͤſchen, nicht die aufwirbelnden Staub⸗ 


wolken zu daͤmpfen. Bald hatte der kundige Kuno 
die Landſtraße erreicht, es nicht achtend, daß die 
Zweige mit ihren regendurchnaͤßten Blaͤttern ihm 
das Geſicht peitſchten, und in des Wetters Unges 
ſtuͤm nicht die warnende Stimme erkennend. Er 
ſtand jetzt ſtill und lauſchte; da toͤnte, durch das 
Rauſchen der winddurchſchuͤtterten Aeſte der herab⸗ 
ſtuͤrzenden Regenſtroͤme, Pferdegetrampel; er trat 
unter eine dickbelaubte Erle und legte die Buͤchſe an. 
Nur Minuten noch waren dem Grafen gegeben, 
einige Schritte nur brauchte den ſehnſuͤchtig nach 
dem Obdach Verlangenden ſein Pferd noch zu tra⸗ 
gen, und er war von Kuno's moͤrderiſchem Blei ges 


borgen, daß er nicht mehr den Sturm der Luͤfte, 


nicht mehr die Naͤſſe des Regens fuͤhlte. Da durch⸗ 
zuckte ein heller Blitz die Wolkenmaſſen, und Kuno 
ſah eine rieſige Geſtalt dicht neben ſich ſtehen. Er 
ſchrak zuſammen und ſetzte die Buͤchſe wieder ab. 
Da zeigte ein abermaliger Blitz den Gegenſtand 
ſeines Entſetzens; er ſtand neben dem ihm ſehr 
wohl bekannten Wegweiſer, und bei der minuten⸗ 
langen Erleuchtung des Strahles las er die auf dem 
Arme des Wegweiſers ſtehenden Worte: „Nach 
Gottesſtadt.“ Oft ſchon hatte er der Worte gleich⸗ 
guͤltigen Sinn geleſen; aber bei der durch das Un⸗ 
wetter, durch die racheſchnaubenden Mordgedanken 
aufgeregten Stimmung machten ſie einen tiefen 
Eindruck auf ihn. — Nur eine Stunde iſt es bis 
nach Gottesſtadt, dachte er bei ſich, und doch wird 
der Graf das Guth, dahingerafft von der Kugel, 
nicht mehr erreichen, aber werde ich denn je ſelbſt 
nach der Gottesſtadt kommen, wird dem Mörder, 
wehe dem Verworfenen, ſich je die Stadt Gottes 
aufthun! Nein, wer das Blut des Nebenmenſchen 
vergießt, kommt in die Hoͤlle; nicht die Freiſtaͤtte 
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der Seligen, nur die Marter ewiger Feuerqualen 
wird ihm zu Theil! — Warnend hatte dieſer Blitz 
durch Beleuchtung jenes bedeutungsvollen Namens 
fein Gewiſſen getroffen. Er warf, der verſuchen⸗ 
den Gelegenheit, die ihn wieder zur Rache aufmun⸗ 
tern wollte, widerſtehend, die Buͤchſe fort; unge⸗ 
faͤhrdet ritt der Graf voruͤber, und wohlbehalten 
langte er in Gottesſtadt an. 

Des Menſchen Herz iſt ein Raͤthſel, nur be⸗ 
kannt dem Hoͤchſten, unergruͤndlich den Forſchun⸗ 
gen des kurzſichtigen Menſchen. Einen Gedanken, 
dem Kuno jahrelang mit ſehnſuͤchtiger Hoffnung 
auf Erfuͤllung nachhing, den hatte ein Augenblick 
auf ewig vernichtet. Als der Graf voruͤber war, 
nahm Kuno ſeine Buͤchſe wieder auf und ſchlich 
nach Hauſe. Der Regen hoͤrte auf, des Mondes 
mildes Licht trat an die Stelle der feurigen Blitze, 
und durchbrach die Huͤlle immer heller werdender 
Wolken. Da kam Kuno an ſeine heimathliche 
Wohnung, dankte dem Hoͤchſten, daß er noch zu 
rechter Zeit feine warnende Stimme ihm habe ertoͤ⸗ 
nen laſſen, und führte fortan ein reines, fleckenlo⸗ 
ſes, gottgefaͤlliges Leben. — Der Graf hatte nun 
keinen treuern Diener, als Kuno, und noch oft 
dachte dieſer, wenn er an jenem Wegweiſer vorbeis 
ging, ſeiner Verirrung, wie ſeiner Wiederfindung 
des rechten Weges. \ 5 


Tuͤrkiſches Nachtwaͤchterlied. 


Hoͤrt, ihr Buͤrger, laßt euch lehren, 
Nicht des Nachbars Ruh’ zu ſtoͤrenz 
Haltet Frieden Tag und Nacht, 
Gebt auf Licht und Feuer Acht! 

& 


* 


Nacht und Dunkel iſt zum Schlafen; 
Jeden wird der Kadi ſtrafen, 

Der auf An'drer Schaden ſinnt, 
Frevelnd Mord und Raub beginnt. 


Allah ſchuͤtzt in allen Noͤthen; 
Lobet ihn und den Propheten! 
Schlafet ruhig; Allah wacht; 
Gluͤcklich ende dieſe Nacht. 


Anekdoten. 


Bei der Belagerung von Schweidnitz war Frie⸗ 
drich II. mit ſeinen Ingenieurs nicht zufrieden. Er 
ſprach bei dem Laufgraben mit einem Staabskapi⸗ 
tain dieſes Korps ſehr hart, und ſagte zuletzt im 
Unwillen: „Scher Er ſich zum Teufel!“ Der Of⸗ 
fizier ging ſtilſchweigend fort. Als er aus dem 
Gange heraus kam, rief ihn der Koͤnig zuruͤck und 
ſagte: „Ich will, daß Ihr die Belagerung fortſetzt, 
und dann fortgeht!“ — Ohne ſich lange zu beden⸗ 
ken, antwortete ihm der Offizier: „Ew. Majeſtaͤt 
bin ich fuͤr die Gnade verbunden, daß Sie mir er⸗ 
lauben, mir erſt ein Bein oder einen Arm wegſchie⸗ 
ßen zu laſſen, ehe ich aus Ihren Dienften gehe; 
ich habe aber beide noͤthig, damit ich Ew. Majeftät 
die Unkoſten erſparen kann, mich aus Ihren Staa⸗ 
ten tragen zu laſſen.“ — Ueber dieſe Dreiſtigkeit 
war der Koͤnig nicht ungehalten, ſondern lachte dar⸗ 
uͤber, befahl ihm, wieder an ſeine Arbeit zu gehen, 
und beſchenkte ihn reichlich. 


* * 
* 


Der Kapellmeiſter George Benda iſt durch feine 
Zerſtreuung bekannt worden. — Einſt reiſet der 
berühmte Schaufpieler Schroͤder durch Gotha, und 
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beſucht dieſen dort aus alter Freundſchaft. Sein 
Aufenthalt iſt nur auf wenige Stunden beſchraͤnkt. 
Benda freut ſich, daß Schroͤder ihm dieſe widmen 
will; er noͤthigt ihn zum Mittageſſen, entſchuldigt 
ſich indeß fuͤr einen Augenblick, in welchem er ihn 
einer Beſtellung wegen verlaſſen muͤſſe. Er geht, 
ſchließt, ſeiner Gewohnheit nach, die Stubenthuͤre 
ab, und denkt an ſeinen eingeſperrten hungernden 
Freund erſt, nachdem er ſelbſt an einer andern Mit⸗ 
tagstafel, zu welcher er unterwegs eingeladen worden 
war, ſich ſatt gegeſſen hatte. — Derſelbe ſoll auch, 
indem er bei einer gedeckten Tafel voruͤber ging, 
einen ganzen Teller Kloͤße aufgegeſſen haben, ohne 
daß er hinterher das Geringſte davon wußte. 


* * 
* 


In der Schlacht bei Narva ward Karl XII. von 
Schweden ein Pferd unterm Leibe todt geſchoſſen. 
Er ſprang geſchwind auf ein andres, und ſagte 
lächelnd: „Die Leute wollen ordentlich ſehen, ob 


ich auch voltigiren kann.“ 


* 
# * 


Kurz nach dem Tode eines Fuͤrſten befand ſich 
ein Menſch in einem Weinhauſe, der ſehr betruns 
ken war, vielen Laͤrm machte, und immer mehr 
Wein begehrte. Um ihn auf eine gute Art zu ent⸗ 
fernen, ſagte ihm der Wirth: eben werde der Lei⸗ 
chenzug des Fürften vorbei kommen, und da wäre 
von der Polizei angeſagt worden, daß man in den 


Weinhaͤuſern keinem weiter etwas zu trinken geben 


ſolle. — „Was?“ rief der Trunkenbold; „bei feis 
nen Lebzeiten hat er uns faſt verhungern laſſen, 
und nach feinem Tode ſollen wir verdurſten?“ 


Faͤllen Taugenichtſe werden. 


1 


Logogery ph. 


Mit b iſt's ſchoͤn zur Fruͤhlingszeit, 
Mit f befiehlt's Geſchwindigkeit, 
Mit g, da beißt es oͤfters ſehr, 
Allein mit n erfreut's uns mehr, 
Mit gebietet's Hinterliſt, 

Mit t es ſchoͤn zu hoͤren iſt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuck: 
Sturmwind. 


———T—T.T.T.TTTbTT.TT''........ an er 
Amtliche und Privat Anzeigen, 


i 


Erinnerung. 

Diejenigen, welche bettelnden Kindern Gaben 
reichen, befoͤrdern deren ſittliche Verderbniß, da 
die zum Betteln gewoͤhnten Kinder in den meiſten 
! Die Kinder verſaͤu⸗ 
men, waͤhrend ſie dem Betteln nachgehen, die 
Schule, lernen auf den Straßen alle Laſter, und 
verwahrloſen in jeder Beziehung. Die taͤgliche 
Erfahrung bietet, dieſe Wahrheit beſtaͤtigende Bei— 
ſpiele dar. Es wird daher durch jenes Gabenſpen⸗ 
den nicht Naͤchſtenliebe geuͤbt, ſondern im Gegen⸗ 
theile gegen dieſe heilige Pflicht verſtoßen. Wenn 
nun dieſer Unfug bei uns leider noch fo häufig vor⸗ 
kommt, fo koͤnnen wir nur den dringenden Aufruf 
an das Publikum ergehen laſſen, uns zur Vermei⸗ 
dung deſſelben dadurch zu unterſtuͤtzen, daß Jeder 
die bettelnden Kinder von ſich weiſe, und uns deren 
Namen zur Beſtrafung der pflichtvergeſſenen betrefz 
fenden Eltern und Verſorger anzeige. Wir muͤſſen 
und werden dagegen Diejenigen in Ordnungsſtrafe 
nehmen, welche ſich in der Folge dieſer Unterſtuͤtzung 
des Laſters durch unangebrachte Spenden ſchuldig 
machen, waͤhrend wir ſtets, wenn Menſchenfreunde 
durch extraordinaire Geſchenke die Kraͤfte unſerer 
Armenkaſſe verſtaͤrken, und uns hierdurch in den 
Stand ſetzen, den armen kinderreichen Familien 
eine angemeſſene Unterſtuͤtzung zufließen zu laſſen, 
dafuͤr Sorge tragen werden, daß der fromme Zweck 
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erreicht, und die Unterſtuͤtzungen nicht an Unwuͤr⸗ 
dige verſchwendet werden. 
Gruͤnberg den 1. December 1834. 
Der Magiſtrat. 


Getreide- Verkauf. 

Das diesjährige Kaͤmmerei-Zinsgetreide, aus 
Roggen, Hafer und Gerſte beſtehend, ſoll an Meiſt⸗ 
bietende verkauft werden. Kaufluſtige wollen ſich 
hierzu in termino licitationis Montags den 8. d. M. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe einfinden. 

Grünberg den 4. December 1834. 

Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent, 
Die Tuchmacher Karl Gottfried Richter'ſchen 
Grundſtuͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 103,, Obergaſſe, tarirt 
183 Rthlr. 8 Sgr., 
2) das Wohnhaus No. 105. daſelbſt, taxirt 
203 Rthlr. 13 Sgr., 
3) der Weingarten No. 1944., Marſchfeld, taxirt 
141 Rthlr. 20 Sgr., 
4) der Weingarten No. 606. a., Schloiner Straße, 
taxirt 239 Rthlr. 15 Sgr., x r 
5) der Weingarten No. 729., Erlbuſch, taxirt 
110 Rthlr. 13 Sgr., 
) der Weingarten No. 930., Lanſitzer Straße, 
taxirt 104 Rthlr. 10 Sgr., 
ſollen in Termino den 24. Januar 1835 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadtgericht 
oͤffentlich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 15. September 1834. 
Königl. Land » und Stadt⸗Gericht. 


: Auction. 

Montag, Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag, 
d. h. den 8., 9., 10. und 11. December d. J., jeden 
Tag Vormittags von 9 und Nachmittags von 2Uhr 
an, wird das bewegliche Vermoͤgen des Kaufmann 
C. A. Kuͤnzel in feinem Laden vor den neuen Haͤu⸗ 
ſern hieſelbſt, an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Montag Vormittag, Dienſtag und Mittwoch 
den ganzen Tag, kommen Tabake, Material- und 
Farbewaaren, Montag Nachmittag 5 Viertel Wein 
von 1834, 1 Buͤchſe, 1 Hirſchfaͤnger, 1 Cartouche 
mit Zubehör, 1 Schuͤtzen-Uniform, Meubles, Haus: 
rath und Kleider, Donnerſtag Vormittag die Waa⸗ 
gen, Gewichte, Laden-Utenſilien und Brandtweine 


vor. Das Weitere wird durch Anſchlag am Aue⸗ 
tions⸗Lokale zu erſehen ſeyn, auch kann das Ver⸗ 
zeichniß vor der Auction bei Unterzeichnetem in der 
Gerichts-Regiſtratur eingeſehen werden. Credit 
wird nicht bewilligt. i 
Grünberg am 27. November 1834. 
Nickels. 


Auction. 

Die am 24. v. M. wegen eines eingetretenen 
Hinderniſſes nicht abgehaltene Auction beim Zim⸗ 
mermeiſter Fritſche hinter der Burg, wird nun 
kuͤnftigen Montag den 8. d. M., Nachmittags um 
2 Uhr, ſtattfinden, und werden zu der Zeit die vor⸗ 
handenen Nutzhoͤlzer und Mobilien meiſtbietend 
verſteigert werden. 

Grünberg am 4. December 1834. 

\ Nickels. 


Anzeige. 

Nach angekuͤndigter Weiſe ſoll nunmehro mor⸗ 
gen, als Sonntags den 7. December, Nachmittags 
um 3 Uhr, die gewöhnliche Auction unſeres Ver⸗ 
eins im Reſſourcen-Locale eröffnet werden, wozu 
wir um recht zahlreichen und gütigen Zufpruch bit⸗ 
ten, indem wir ausdruͤcklich bemerken, daß auf 
gewogentliche Erlaubniß der geehrten Reſſourcen⸗ 
Direction an dieſem Tage jenes Reſſourcen-Local 
auch fuͤr Nichtmitglieder der Geſellſchaft geoͤffnet iſt. 

Zugleich bitten wir diejenigen geehrten Mitglie— 
der unſeres Vereins, welche uns noch freundliche 
Gaben fuͤr die Armen zuzuſtellen haben, dieß noch 
im Laufe des heutigen Tages gefaͤlligſt thun zu 
wollen. 

Der hieſige Frauen- Verein. 


Verpachtung von Grundſtuͤcken. 

Ich beabſichtige, meine ſaͤmmtlichen, nahe an der 
Stadt belegenen Aecker und Wieſen, ſo wie meine 
neu erbaute Scheune, erſtere ſowohl einzeln wie auch 
im Ganzen, zu verpachten. Darauf Reflektirende 
wollen ſich bei mir gefaͤlligſt melden. 

Glein i g. 
—— —— 

Die meiner Frau dort gehörigen, hinter der 
Krautgaſſe belegenen, im Hypothekenbuche unter 
No. 217. und 221. eingetragenen, Michaeli d. J. 
pachtlos gewordenen beiden Ackerſtuͤcke, nebſt einem 
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Viertheil einer vor dem Oberſchlage gelegenen 
Scheune, wofür bei Uebernahme 1818 für das 
größte Ackerſtuͤck allein 25 Rthl., und jetzt 14 Rthl., 
und für das kleinere Ackerſtuͤck 5 Rtlr. jaͤhrlich Pacht 
gegeben worden iſt, ſollen auf 3 oder 6 Jahre an⸗ 
derweitig vermiethet werden. Pachtluſtige belie⸗ 
ben ſich in portofreien Briefen deshalb bald an 
uns zu wenden. 
Sagan den 19. November 1834. 
C. F. Wahl, Kaufmann. 


Zur Theilnahme an einer Leipziger Modenzei⸗ 


tung mit Doppelkupfern, vom Januar 1835 an, 


ladet ergebenſt ein, bittend, die Beſtellung baldigſt 
machen zu wollen, Di 
C. A. Richter, Buchbinder. 


In franzoͤſiſchen ſowohl als engliſchen 5 breiten 
Tibets bin ich durch neue Sendungen wieder voll⸗ 
ftändig aſſortirt. 

J. Prager. 


Sattel: und Flinten-Gurte billigſt bei 
’ PER „Ernſt Helbig. 
— — — — — — 
Eine Boͤrſe mit Geld und ein Paar ſeidne Hand 
ſchuhe ſind in meinem Hofe gefunden worden, und 
koͤnnen bei mir in Empfang genommen werden. 
Wittfrau Seydel, Niedergaſſe. 


— = — 


In meinem Gartenhauſe im Rodelande iſt zu 
Weihnachten eine Stube an einen treuen Miether 


zu vermiethen. 
; Färber-Wittwe Decker. 


— —— ———— 
Schirmer sen. am Oberthor hat eine Unter⸗ 
ſtube in der Krautgaſſe zu vermiethen. 


Außer 331. Wein das Quart zu 2 ſgr., verkaufe 
ich auch fortwährend Wein von 30 und 34 zu 4 ſgr. 
Peltner bey der evangel. Kirche. 


—. —— .., e ̃⅛—˙ ..., , , TE 
Beſte neue Mallaga⸗ und Gardeſer Citronen, 
grüne Pomranzen, ital. Maronen, Elbinger Bricken, 
Stralfunder Bratheringe, neue Trauben-Roſinen 

und Mandeln in Schaalen empfing und empfiehlt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ein koſtenloſes Gaͤhrungsmittel, 
wo man bei Entbehrung jeder Hefe die hoͤchſte Aus⸗ 
beute erzielt, iſt als ſehr zweckmaͤßig zu empfehlen, 
und für 2 Rthlr. zu bekommen durch 
Eduard Zumpt in Berlin, 
Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


—— — — — — — — 
Alle Sorten Lampendochte empfiehlt billigſt 
Ernſt Helbig. 


Von breiten Seiden-Stoffen, couleurt ſowohl 
als ſchwarz, kann ich mit Recht die ſo eben erhal⸗ 
tenen als gut und preiswuͤrdig empfehlen. 

J. Prager. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Tuchſcheerer Schilinsky in der Hintergaſſe, 3 ſgr. 
Auguſt Kahle, 30r., 4 ſgr. > 
Karl Muſtroph am Buttermarkt, 33r.u.34r.Rothw. 
Karl Hampel hinterm Niederſchlage, 34r., 3 ſgr. A pf. 
Auguſt Heller beim grünen Baum, 2 ſgr. 
Emanuel Müller auf der Niedergaſſe, 84 r. 
Chriſt. Brade beim grünen Baum, 34r., 3 ſgr. 4 pf. 
Auguſt Schultz auf der Obergaſſe, 31r., 2 ſgr. 
Ehriſtian Reckzeh, Schießhausbez., 34r., 8 ſgr. 4A pf. 
Kurtze beim gruͤnen Baum, 2 ſgr. 

Adolph Schwarzſchulz, Hospitalbezirk, 3 r., 2 far. 
Schieferdecker Pfennig auf der Burg, 2 far. 
Wittfrau Müller auf der Obergaſſe, 34r., 3 ſgr. 4pf. 
Fabricius in der Todtengaſſe, Sir., 2 for. 
Vorwerksbeſ. Schreck hint. Niederſchl., 33r., 2 ſgr. 
Bäder Mohr am Markt, 34r., 4 for. 

Philipp Weber in der Roſengaſſe, 33r., 3 ſgr. 


Beim Buchbinder Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Abraham a St. Clara's ſaͤmmtliche Werke. Erſtes 
Bändchen. Judas der Erzſchelm. gehft. 1834. 

Die Erbſchaften, oder die Sklaven in Algier. Mo- 

raliſche Erzaͤhlung fuͤr die gebildete Jugend. Mit 

6 kolorirten Kupfern. gebd. 25 ſgr. 

Joſeph, der Lieblingsſohn Jakobs. Von H. Muͤller. 

Mit 4 kolorirten Kupfern. 8. gebd. 25 for. 

Mit Bilderbuͤchern und Jugendſchriften zu 
Weihnachtsgeſchenken empfiehlt ſich der Obige. 


— — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 1. Noobr.: Gerichtl. Wundarzt und 
Geburtshelfer Karl Friedrich Auguſt Kutter ein 
Sohn, Karl Friedrich Otto. 

Den 15. Gold⸗ und Silberarbeiter Gottlob Fer⸗ 
dinand Eckarth ein Sohn, Karl Emanuel. 

Den 20. Baͤcker Mſtr. Karl Friedrich Seimert 
ein Sohn, Wilhelm Erdmann Albin. 

Den 27. Zagelöhner Johann Friedrich Prüfer 
eine Tochter, Johanne Louiſe Erneſtine. 

Den 28. Tuchappreteur Adolph Friedr. Prietzel 
eine Tochter, Auguſte Karoline. 

Getraute. 

Den 2. Dezbr.: Einwohner Karl Auguſt Grun⸗ 
wald, mit Igfr. Henriette Wilhelmine Eckert. — 
Schmidtgeſelle Johann Gottlieb Wormt, mit Igfr. 
Karoline Henriette Reiche. 

Den 3. Tuchmacher Friedrich Wilhelm Grothe, 
mit Igfr. Amalie Clementine Herrmann. 

Geſtorbne. 

Den 26. Novbr.: Seiler Mſtr. Karl Auguſt 
Schacks Sohn, Karl Friedrich Moritz Julius, 1 Jahr 
4 Monat 23 Tage, (Schlagfluß). — Haͤusler Joh. 
Samuel Schade in Krampe Sohn, Johann Friedrich 
Auguſt, 5 Jahr 6 Monat 14 Tage, (Beulen). 
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Den 27. Ziegelſtreicher Karl Franz Baldermann, 
44 Jahr, (Bruſtkrankheit). 

Den 28. Tuchmacher Mſtr. Joh. George Neu⸗ 
mann, 70 Jahr 3 Monat 1 Tag, (Alterſchwaͤche). — 
Einwohner Joh. Traugott Hoffmann in Heiners— 
dorf, 49 Jahr, (Bruſtfieber). $ 

Den 29. Häusler und Haidelaufer Gottfried 
Lindner in Krampe Tochter, Anna Dorothea, 6 Jahr 
6 Monat 4 Tage, (Geſchwulſt). : 5 

Den 30. Poſtillion Gottfried Heinze Tochter, 
Johanne Amalie, 5 Jahr 6 Monat 14 Tage, (Ab⸗ 
zehrung). 5 g 

Den 1. Dezbr.: Verſt. Schaͤferknechts Johann 
George Richter in Krampe Tochter, Johanne Eleo⸗ 
nore, 61 Jahr 2 Monat 3 Tage, (Fieber). 

Den 2. Pachtbrauer Johann Heinrich Wiſent 
in Polniſch⸗Keſſel Ehefrau, Johanna Renate geb. 
Iſer, 52 Jahr, (Unterleibsentzuͤndung). — Kutſch⸗ 
ner Johann Gottfried Hoͤpfner in Heinersdorf 
Sohn, Johann Karl Auguſt, 1 Monat 1 Tag, 
(Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Advent » Sonntage, e 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. Dezember 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. Rtblr. Sgr. Pf. 
—————— 
Waizen . der Scheffel 1 27 6 1 23 9 1 20 — 
Noggen 5 1 5 8 1 3 6 1 1 8 
- Gerfe, große ⸗ — — — — — — — — — 
„kleine . 1 — — —— 28 — — 26 — 
Hafer * + + * 3 2 — 22 2 en 21 ee er 20 — 
Erbſen s 1 1 1 . 1414 — 
ger BER D s 1 17 6 1 16 3 1 15 
artoffen. . . |: : I — 16 | — — 15 — — 141 — 
Heu der Zentner — 20 — = 19 4 — 9 
Stroh.. das Schock! 7 — |I+ 6 76 5 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations-Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten, 


